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Die europäischen Besucher der diesjährigen DAC 

konnten sich freuen. Endlich der Hitzewelle entfliehen 

und sich im kühlen Kalifornien erholen! Nachdem 

am Wochenende vor der DAC ein für San Francisco 

völlig untypisches Wetter mit fast 30 °C herrschte, 

genossen die meisten Konferenzbesucher die kühleren 

Temperaturen, die sich rechtzeitig zu Wochenbeginn 

in der Stadt einstellten. Allerdings war es zum Ende 

der Woche im Moscone-Center trotz wie immer auf 

Hochtouren arbeitender Klimaanlagen wärmer als 

draußen! Nicht nur das – wer die Warnungen über Bord 

geworfen und seinen Pulli zu Hause gelassen hatte, 

wurde spätestens am Abend der DAC-Party auf dem 

Baseballfeld des AT&T Ballpark bitter bestraft: Der 

schneidende Wind und Temperaturen unter 20 Grad 

in den Abendstunden führten dazu, dass die eingefan-

gene Erkältung nicht immer auf die amerikanischen Kli-

maanlagen zurückzuführen war. Als sich die EDA-Welt 

auf San Francisco konzentrierte, wollte scheinbar die 

tiefsitzende Wolkendecke nicht zurückstehen, und hielt 

sich wie ein Wattebausch ausschließlich über der Bay.

Die Organisation der DAC, dieses Jahr mit einem 

Besucherrekord von 11000 Personen, klappte wieder 

wie am Schnürchen. Und während drinnen noch die 

letzten „Cabels“ verlegt und draußen am selbigen die 

„Cars“ die Berge hinaufgezogen wurden, eröffnete 

Joe Costello mit einem Paukenschlag die Woche: 

„Think like a fish!“ So lautet nicht nur das Motto der 

Seelöwen am Pier 39 von Fisherman’s Wharf. Fische 

schwimmen nicht immer geradeaus – sondern lassen 

sich durch Meeresbewegungen treiben, aber reagie-

ren auch auf andere hungrige Fische, von denen sie 

teilweise auch gefressen werden. Costello stellte in 

seiner schon fast kabarettistischen Art die Entwick-

lung zweier ungleicher Projekte vor: Das Iridium-

Mobiltelefon und der iPod von Apple. Beim Iridium 

wurde aus technischer Sicht alles richtig gemacht: 

Es wurde vor Produktentwicklung eine Marktanalyse 

durchgeführt, aus der sich die Notwendigkeit eines 

Mobiltelefons ergab. Das Projekt wurde gestartet und 

erfolgreich beendet. Es wurde nicht teurer als geplant, 

verbrauchte nicht mehr Ressourcen und war nach der 

vorhergesagten Projektlaufzeit marktreif. Nur leider 

hatte sich der Markt wie der Wind um den Coit-Tower 

gedreht. Niemand wollte mehr ein unhandliches 

Telefon! – Bei Apple wollte zunächst niemand den 

iPod – und erst, als MP3 in aller Munde war, sprang 

Apple auf den Zug auf. Und nicht nur das: durch den 

Aufbau von iTunes wurde gleich noch eine Plattform 

geschaffen, die den Verkauf des iPod mit anzukurbeln 

begann. „You have to understand your target market“, 

so Costello, und dies könne nur erreicht werden, 

wenn zukünftig nicht nur die technische Seite eines 

Projektes simuliert werde, sondern das gesamte Öko-

system, in dem sich dieses Projekt befindet, ebenfalls. 

Es reiche nicht aus, sich auf Alcatraz zu verstecken 

und sein Projekt zu beenden, sondern man müsse auf 

die Wellenbewegungen des Marktes reagieren – bes-

ser noch: diese vorher simulieren. Notfalls werde ein 

Projekt eben vom Markt gefressen. „Feed the winners 

– starve the loosers“ klingt zwar unsozial – aber nur 

dieser Weg führe zum Erfolg.

Die meisten Zuhörer hatten anschließend den Nach-

mittag Zeit zum Üben und sich im riesigen Moscone-

Center zurechtzufinden. Bedingt durch die räumliche 

Anordnung, erwies sich der Weg vom DAC-Pavilion 

(am Ende der North-Hall) bis zu den Räumen der Panel- 

und Technical-Sessions (im Obergeschoß der South 

Hall) als sehr zeitaufwändig: Um annähernd alles mit-

zubekommen wurde es ein Jogging ähnlich dem derer, 

die auf dem Coastal Trail an der Golden Gate Bridge zu 

Hause sind. Wurde in den Morgen- oder Mittagsstun-

den gar eine Paneldiskussion im riesigen Marriott-Hotel 

besucht, mussten weniger Geübte schon im Yerba-

Buena-Garden eine Pause einlegen.

Das edacentrum war in den meisten Panel-Diskussi-

onen zugegen, und wird darüber ausführlich berichten. 

Einige edacentrum-Mitglieder hatten Stände in der 

Ausstellung aufgebaut, die allesamt erfreulichen Zulauf 

hatten. Neben der Keynote von Joe Costello wurden 

zwei weitere Keynotes, von Hans Stork am Dienstag 

und Allessandro Cremonesi am Donnerstag gegeben, 

… doch auch dazu mehr im Trendbericht. 

Neben Low-Power, DfM, ESL, Next-Generation-Mul-

timedia und Restrictive-Design-Rules ist sicherlich 

Costellos „Think like a fish“ das Thema dieser DAC. 

Und wer dies noch nicht verstanden hat, der steige in 

Gedanken an der Powell-Street in ein Cable Car ein. Es 

bedarf einer treibenden Kraft, um Berge zu überwin-

den, wer sich zu weit aus dem Fenster lehnt, der wird 

keine Freude daran haben, wenn ihm eine Bahn entge-

genkommt. Mitfahren dürfen nur die, die eine Fahrkarte 

haben und solange noch Platz ist. Wer zu spät kommt, 

Think like a fish!
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